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Stadt Cljun um 1751.

S)as I)iftoïifd)e SJlufeum im
6d)loß 33)mt.

3it ber gait3cn Schweis gibt es œoI)I faum ciite
R3urg, bio ein fo geftrehges uub gefdjloffenes Silb bar»
bietet, wie bas Sdjlofe Dljun, beffeit fiage gans ge»
Waffen war für einen befestigten ©unft, unb bies er»
Hart and) bie biftorifcbe ©ebeutung ber ©efte unb bcr
Stabt Dljun. ©iel Aufmertfamteit oerbient bas ï)ifto=
rtfd)e SRufeum, bas im £auptbau bes Sdfloffes unter»
gebracht ift. ©on 3abt 311 3abr fteigt bie 3af)I ber
©efudjer, unter benen bie für alles Altertümliche bc=
geisterten Amerifaner bie 3al)Ireid)ften finb. Die Samm»
tung gebt in ibren Urfprüngen auf bas 3abt 1830
äurücf; fie tonnte im Sauf ber 3abrjebnte in grofeäügiger
©Seife ausgebaut werben uitb oeranfcbaulidrt beute ©e»
l(bid)te unb 51ultur ber Stabt unb ber gan3en ©egenb,
namentlich in bobem SRafee bas ©Mirwefen. SRU 120
Hummern würbe bie Sammlung eingeweiht, unb beute
umfafet fie 1800 Hummern. Das 3abr 1928 brachte
ihr einen befonbers groben 3uwad)s. Drei wertoollc
Scbentitngen bereicherten fie, unb bie oollftänbige Heu»
nufStellung ber Sammlung in allen oier Stodwerten
bes mächtigen Scblofeturmes, ber eine pradjtoolle Ausfidjt
gewährt, bat ihr ein gatts neues Ausfeben gegeben.

Der itnioerfitätsbibliotbefar in ©afel, föerr Dr.
®dj war ber, äufeerte fiel) für\3licf> in einem Sdjreibeit an
Ôerrn 51onferoator 51 eller, ber oiel Siebe unb Arbeit
an beit Ausbau bes SRufeums gewetibet bat, bafe es für
ben ôiftorifer gerabeju ein (Erlebnis ift, in einem tleiuen
Dtäbtcben, wie Dbun eines ift, auf ein berart ausge3eid)net
eingerichtetes SRufeum 31t ftofeen. ©3as ihn oor allem ge»
freut bat, ift, bafe man fid) mit ber Sammlung bemufet auf
bte engere fçjeimat befebränft bat. Das gebe ihr einen gatt3
beionbern ©Sert, tutb er geftebt, bafe gerabe bie oor3üglid)
ausgewählte 3'ufammenfteIIung, bie in ber ©efdjränfung ben
JJcetfter 3etgt, tbn in fut3er 3eit beffer belehrte, als es je
ein auf Totalität ausgebenbes SRufeum bei ftunbenlaugem
Sefud) oermodjt bat.

Der alte Hitterfaal mit feinem groben ftamiu uub
ber buntlen ©alïenbede ift eine eigentliche ©Saffeuballe, bie
i uid) Püttlingen, feellebctrbcn unb eilte 5ftf)iten ein (5e=
präge erhält, bas bas 'Äuge ungemein feffelt mit feiner
betoratioen ©Sirïung. Das biftorifd) triegerifdje ©üb ift

f 3"' unb Schönheit. ©ielen ©efudjern bieten bann
oj«: tulturgcfd)id)tlid)en Altertümer hohes 3ntereffe: bie

Deimberger 51eramif, bie in grober Heid)»
altigfeit ausgeftellt ift, alte Stiche unb ©emälbe. Der

oehagltdje Hausrat früherer 3ahrbunberte ift burch heroor»

ragenbe Stüde oertreten. (Es würbe aud) möglich, gan3e
©auernftuben ein3urichten. Das O b e r b a s I i, bas S i m
mental, S p i e 3, (5 r i n b e l w a l b unb bas 5 r u t i g
t a I finb burdj alte Stuben mit eingelegten Difdjen unb
Drüben, mit bemalten Sd)ränteu uub ©etten, mit ge»
fdjnifeten Stabellen uub Elrebensen oertreten. So fiebt man
ein wirtliches feeimatmufeum, in bent bie alten 3eiten wieber
lebenbig werben. Der ©3appettteppid) 51arls bes ilübnen,
ber 1476 oon ben (Eibgenoffen bei ©rattbfon erbeutet tourbe,
erinnert au eine ©Ian33eit fd)wei3erifd)er ffiefd)id)te. Dod)
aud) bie altrömifdjen ftunbe fehlen nicht. SRan weife fogar,
bafe fid) in Allntenbingen bei Dhun ein römifthes SRiibras»
Heiligtum befanb.

SRan tann fich taum etwas Schöneres beuten, als bei
einer Heife in bas Dbunerfeegebiet ober in bas ©erner Ober»
laub im Sd)Iofe Dbun unb feinem reichhaltigen SRufeum 311

oerweilen, ôerr Dr. Sans 51 eil er, ein Sohn 0011 öerm
üonferoator ©uftao 51ellcr, ber fein Amt fd)on mehr als
10 3ahre htngebenb oerfiebt, bat fid) in archioalifdje Stu»
bien oertieft, unb ihm oerbanten wir ein oon feinem ©atcr
mit wertoollen ôanbseidmungen illuftriertes, lehrreiches
©üdflein „Sdjlofe Dbun, ©efebiebte eines bernifdjen Amts»
fitjes", weiter eine Srofchiire „Die ©efd)id)te bes biftorifdjen
SRufeurns im Sdjlofe Dbun", fowie einen Führer burd)
bie Sammlung. Diefes griibiabr hat er wieber eine Drud»
fdjrift oeröffentlidjt ,,Der gnäbige £err £anboogt", bie

manchem £efer Sreube gemadjt bat. E.F.B.

3 bcr ^erieholottie.
(Es (Erläbnis us nttjner Schuehnt, anno adjtenadjîg.

©011 Srieba ©runner ©ränbli.
(Es ifd) mer grab, als wär's erft gefter gfi, unb

nib oor oiereoietiig 3abre fdjo.
3 bi mit bäm ©rieht us ber Sdjuel beid)o, ber

fiebrer wöll mi mit näh i b'gerietolonie, will es anbers
SReitfchi, wo ifd) ogfdjribc gfi, plöfeled) djrant worbett
ifd) unb nib bet chönne mitgab. 3 ft)g e fo ne ©leidjiuus
—; bet ber fiehrer gfeit — unb tnüefe iife eifadj eittifch
mit uf Higgisbärg.

Daheim br ©ater, ifd) nib rächt uoerftanbe gfi.
(Es beiges gwüfe anberi oiel nötiger unb mi djönni me
i be Serie guet babeinte brud)c, für bie ©hlpue 3'goumc.

SBär b'ScbuIb ifd) gfi, bafe i bu slefet bod) no
mitthönne ha, bas bant nie oernob, aber es wirb fdjo
nujs liebe SRüetterli gfi fp.

Am Abe bets mer bs Heisgöferli padt unb am
anbere SRorge bini mit ere 51uppele Hteitfchi ufeme

Die 0taöt ILtjun.
lad) 3. Stumpf (1548).
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Sksclt ööun um 1751.

Das historische Museum im
Schloß Thun.

In der ganzen Schweiz gibt es wohl kaum eine
Burg, die ein so gestrenges und geschlossenes Bild dar-
bietet, wie das Schloß Thun, dessen Lage ganz ge-
schaffen war für einen befestigten Punkt, und dies er-
klärt auch die historische Bedeutung der Veste und der
^tadt Thun. Viel Aufmerksamkeit verdient das histo-
rische Museum, das im Hauptbau des Schlosses unter-
gebracht ist. Von Iahr zu Jahr steigt die Zahl der
Besucher, unter denen die für alles Altertümliche be-
geisterten Amerikaner die zahlreichsten sind. Die Samm-
lung geht in ihren Ursprüngen auf das Jahr 1830
Zurück: sie konnte im Lauf der Jahrzehnte in großzügiger
Weise ausgebaut werden und veranschaulicht heute Ge-
schichte und Kultur der Stadt und der ganzen Gegend,
namentlich in hohen: Maße das Wehrwesen. Mit 120
Nummern wurde die Sammlung eingeweiht, und heute
umfaßt sie 1300 Nummern. Das Jahr 1928 brachte
mr einen besonders großen Zuwachs. Drei wertvolle
Schenkungen bereicherten sie, und die vollständige Neu-
Aufstellung der Sammlung in allen vier Stockwerken
des mächtigen Schloßturmes, der eine prachtvolle Aussicht
gewährt, hat ihr ein ganz neues Aussehen gegeben.

^ Der Universitätsbibliothekar in Basel, Herr Dr.
Schwarber, äußerte sich kürzlich in einem Schreiben an
Herrn Konservator Keller, der viel Liebe und Arbeit
an den Ausbau des Museums gewendet hat, daß es für
Nm Historiker geradezu ein Erlebnis ist. in einem kleinen
Städtchen, wie Thun eines ist, auf ein derart ausgezeichnet
eingerichtetes Museum zu stoßen. Was ihn vor allem ge-
Ueut hat. ist, daß man sich mit der Sammlung bewußt auf
die engere Heimat beschränkt hat. Das gebe ihr einen ganz
mgondern Wert, und er gesteht, daß gerade die vorzüglich
ausgewablte Zusammenstellung, die in der Beschränkung den
Nteister zeigt, ihn in kurzer Zeit besser belehrte, als es je
ein auf Totalität ausgehendes Museum bei stundenlangem
Besuch vermocht hat.

Der alte Rittersaal mit seinem großen Kamin und
der dunklen Balkendecke ist eine eigentliche Waffenhalle, die
l ììì.tl) unÄ tllîô AdlinLN
präge erhält, das das Auge ungemein fesselt mit seiner
dekorativen Wirkung. Das historisch kriegerische Bild ist

ni
^ "»d Schönheit. Vielen Besuchern bieten dann

^ kulturgeschichtlichen Altertümer hohes Interesse: die
Seimberger Keramik, die in großer Reich-

attigkeit ausgestellt ist. alte Stiche und Gemälde. Der
dingliche Hausrat früherer Jahrhunderte ist durch hervor-

ragende Stücke vertreten. Es wurde auch möglich, ganze
Bauernstuben einzurichten. Das Oberhasli, das Sim-
mental, Spiez, Grindelwald und das F rutig-
tal sind durch alte Stuben mit eingelegten Tischen und
Truhen, mit bemalten Schränken und Betten, mit ge-
schnitzten Stabellen und Kredenzen vertreten. So sieht man
ein wirkliches Heimatmuseum, in dem die alten Zeiten wieder
lebendig werden. Der Wappenteppich Karls des Kühnen,
der 1476 von den Eidgenossen bei Grandson erbeutet wurde,
erinnert an eine Glanzzeit schweizerischer Geschichte. Doch
auch die altrömischen Funde fehlen nicht. Man weiß sogar,
daß sich in Allmendingen bei Thun ein römisches Mithras-
Heiligtum befand.

Man kann sich kaum etwas Schöneres denken, als bei
einer Reise in das Thunerseegebiet oder in das Berner Ober-
land im Schloß Thun und seinem reichhaltigen Museum zu
verweilen. Herr Dr. Hans Keller, ein Sohn von Herrn
Konservator Gustav Keller, der sein Amt schon mehr als
10 Jahre hingebend versieht, hat sich in archivalische Stu-
dien vertieft, und ihm verdanken wir ein von seinem Vater
mit wertvollen Handzeichnungen illustriertes, lehrreiches
Büchlein „Schloß Thun, Geschichte eines bernischen Amts-
sitzes", weiter eine Broschüre „Die Geschichte des historischen

Museums im Schloß Thun", sowie einen Führer durch
die Sammlung. Dieses Frühjahr hat er wieder eine Druck-
schrift veröffentlicht „Der gnädige Herr Landvogt", die

manchem Leser Freude gemacht hat. O 6. kZ.

Z der Feriekolonie.
Es Erläbnis us mpner Schuelzpt, anno achtenachzg.

Von Frieda Brunner-Brändli.
Es isch mer grad, als wär's erst gester gsi, und

nid vor vierevierzig Jahre scho.

I bi mit däm Bricht us der Schuel heicho. der
Lehrer wöll mi mit näh i d'Feriekolonie. will es anders
Meitschi, wo isch pgschribe gsi. plötzlech chrank worden
isch und nid het chönne mitgah. I syg e so ne Bleichmus
—à het der Lehrer gseit — und müeß jitz eifach einisch
mit uf Riggisbärg.

Daheim dr Vater, isch nid rächt nverstande gsi.
Es heiges gwüß anderi viel nötiger und mi chönni me
i de Ferie guet daheime bruche, für die Chlyne z'goume.

Wär d'Schuld isch gsi, daß i du zletzt doch no
mitchönne ha, das Hani nie vernoh, aber es wird scho

mys liebe Müetterli gsi sy.
Am Abe hets mer ds Reisgöferli packt und am

andere Morge bini mit ere Kuppele Meitschi ufeme

Vie Stadl iHl)ui,.
dach I. Slumps (I54S),
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gfi bntttte. St bei titer uttberwägs eraeïlt, es fugi fein
3'Wiggisbärg, ber Iffialb fi)g nad) nttb mi djöttni a jebem
fdjöne Sag ga ärbbeerete uttb am Ube gäbs be märtgifd)
Werbbeerifdjnitte über Werbbeeri mit Wnblen uttb 3udcr!
Uf bas batti mi natürled) gfreut. Uber iippis anbers bet
titer weniger gfalle: SRi müefü fed) am iJlbe im SIefoimmer
tinben absieb uttb im Setnittli über ne Weiteren ttf, uttber
bs Dad) ga fdjlafe. 3 ba burner falber bäntt, bas warb
gloge ft), bie wolle mer bas turnte agä — unb i ba nüt
bruf gfeit.

?ld), wes nunte nie Wadjt würb, bani bäntt, woni
mit öppe brnfjg attbcre, gröbere unb dünnere SReitfdji atttene
länge Difd) 3nad)t gäffe ba.

3itj cbunts be jib gfebfcb es be, bet mer balb bis
balb es anbers 3uefüfdjelet unb richtig, es ifd) e fo djo.

SCRir bei no djln müefse bälfe i ber tfbudü uttb ttad)bär
bet ber fiebrer b'Orbere gä für i bs Seit, mir fuge bod)
ntiieb oo ber Weis, etiles cbäre bet nüt abtreit. ,,3 bs
Wefoirnrner mit ecb, i cbume nad}e." 9Wir ifd) fafcb
gfd)ntued)t worbe. 3 ba mi i tte (legge gfeijt unb i eis
fiod) une gluegt, berwule fid) bie SReitfdfi bei afa abäieb
wie bs ©nfewätter. —

,,9Jtad) bod), fo fumer fertig, wenn er cbuht", fo biiti
agruret worbe oo rädjts uttb oo lints, unb wo ber fiebrer
d)o ifd), bet er mi gfragt, ob i öppe i be ttbleiber i bs
Welt wöll?

Wei batti gfeit, aber i toöll mi überobe ab3ief),
babeime tücg i mi o i ber Scblafftuben absteb. Da bei
bi anbere grebiufe glacbet: bas ifd) brum tei Scblafftubc,
bas ifd) turnten e grobe (Efcbterig, too ine am ©obe fcblafe
mues, uf Seutnatrafte! - —• —

SRir fu 3toeu ©ad) Ii über b'Sadett abe grumte unb
ber üebrer bet afa ©ebure ba mit Itter.

„fiue feit er bobe ifd) gar feis gäbigs ©lätjli
für b'dbleiber, brunt müefjet er fe, jebes a fptn ©läfcli, ba
ufern ©ant fcbön swäglege; unb wettns öppen eittifd) i ber
Wadjt djäm djo gwittere, fo ittuefj iebes ufftab uttb cbo fus
©ünteli Kbleiber ufen Urin ttäb unb 3um £us us mit,
wills gärn tuet ufcblab uf ein fianb."

2Bol)l, bas ifd) grab no JBaffer treit gfi uf mt) SRübli!
3 ba gbület wiene Sd)lofü)tiitb ber fiebrer bet nüt me'b
d)önnen afa mit mer.

fieitermage Wiggisbärg 3uegfabre. ©o bätte DJÎeitfdji
bani gar nib mängs tennt unb es ifd) mer nib rä.cbt wobl

t)ev^5ruôrnnorfi im jScl)loss toljuu.
01. Ohfobcv U22.)

wenn i i bs Sett ober ufgftanbe bi babeint; b'SRuetter
bet Itter fdjo iteui i ber Urbeit gba, aber fi ifd) geitg nib
ber3ue d)o, fe fertig 3'mad)e. — : 3 ba alfo fcbo gwiifft,

Die Dclagerung i>er fSt'abf fofyun t>urdj iittDcttttr.
(luni oùcr Iuli D40.)

p«'Vtf/J
,,5Jtad)et üb, bafj ber ufe djömet", feit er ebubig 3u

bäne baIbab3ogne SReitli, ,,i d)ume iitere ôalbftunb djo
luege, ob ber fdjlafet. Unb bu", feit er 31t mir, „ittaidj be
baf? be unbere bifcb, füfd) oer,3cllcni ber be öppis anbers!"
Dertnit ifd) er ufe.

3 ba mi gleitig afa abfiel) uttb berbt) bani eit lieber*
rafebig erläbt, wo niemer ooned) errate d)a. — 3 bi närn*
led) babeint fo 3iemled) us ntnne öentmcli ufe gtoacbfe gfi,
fi ft) mer blob 110 bis 31t be (£bneu djo (biitsutag trage 3war
nibemal b'fÇroue längeri, aber bas ifd) brum beim no anbers
gfi). 3 ba mi gfdjeniert i ntnne djur3e föemmeli, iebesmal,
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gsi bpnne. Si hei mer underwägs erzellt, es spgi fei»
z'Niggisbärg, der Wald spg nach und mi chönni a jedem
schöne Tag ga ärdbeerele und am Abe gäbs de mängisch
Aerdbeerischnitte oder Aerdbeeri mit Npdlen und Zucker!
Uf das Hani mi natürlech gfreut. Aber öppis anders het
mer weniger gfalle: Mi mtteßi sech am Abe im Aeßzimmer
unden abzieh und im Heminli über ne Leiteren-uf, under
ds Dach ga schlafe. I ha bymer sälber dankt, das ward
gloge s», die wolle mer das nume agä — und i ha nüt
druf gseit.

Ach, wes nume nie Nacht würd, Hani dankt, woni
»lit öppe dryßg andere, größere und chlynere Meitschi amene
länge Tisch Znacht gässe ha.

Jitz chunts de jitz gsehsch es de. het mer bald dis
bald es anders zueküschelel und richtig, es isch e so cho.

Mir hei no chl» müeße hälfe i der Ehuchi und nachhär
het der Lehrer d'Ordere gä für i ds Bett, mir syge doch
müed vo der Reis. Alles chäre het nüt abtreit. „I ds
Aeßzimmer nnt ech, i chume nache." Mir isch fasch
gschmuecht morde. I ha »li i ne Egge gsetzt und i eis
Loch yne gluegt, derwyle sich die Meitschi hei afa abzieh
wie ds Bysewätter. —

„Mach doch, so symer fertig, wenn er chunt", so bini
agruret morde vo rächts und vo links, und wo der Lehrer
cho isch, het er mi gfragt, ob i öppe i de Thleider i ds
Bett wöll?

Nei Hani gseit, aber i wöll mi überobe abzieh,
daheime tüeg i mi vi der Schlafstuben abzieh. Da hei
di andere grediuse glachet: das isch drum kei Schlafstube,
das isch numen e große Eschterig, wo me am Bode schlafe
mues, uf Heumatratze! - —^ —

Mir sp zweu Bächli über d'Vacken abe grunne und
der Lehrer het afa Bedure ha mit mer.

„Lue seit er dobe isch gar keis gäbigs Plätzli
für d'Chleider, drum müeßet er se, jedes a spm Plätzli. da
ufem Bank schön zwäglege,- und wenns öppen einisch i der
Nacht chäm cho gwittere, so mueß jedes ufstah und cho sps
Bünteli Chleider ufen Arm näh und zum Hus us mit,
wills gärn tuet yschlah uf em Land."

Wohl, das isch grad no Wasser treit gsi uf mp Mühli!
I ha ghület wiene Schloßhund der Lehrer het nüt meh
chönnen afa mit mer.

Leiterwage Riggisbärg zuegfahre. Vo däne Meitschi
Hani gar nid mängs kennt und es isch mer nid rächt wohl

AcrAruörrmorö im schloss

wenn i i ds Bett oder ufgstande bi daheimi d'Muetter
het mer scho neui i der Arbeit gha, aber si isch geng nid
derzue cho, se fertig z'mache. — I ha also scho gwüßt,

f6cl«gcrung der Al'adt <c>l^un durch i>ìe^6crmr.

slutti oöer î)40.)

„Machet jitz. daß der ufe chömet", seit er chpbig zu
däne halbabzogne Meitli, „i chume inere Halbstund cho

luege, ob der schlafet. Und du", seit er zu mir, „mach de
daß de andere disch, sttsch verzelleni der de öppis anders!"
Dermit isch er use.

I ha mi gleitig afa abzieh und derbp Hani en Ueber-
raschig erläbt, wo meiner vonech errate cha. — I bi näm-
lech daheim so ziemlech us myne Hemmeli use gwachse gsi.
si sy mer bloß no bis zu de Thneu cho lhlltzutag trage zwar
nidemal d'Froue längen, aber das isch drum denn no anders
gsi). I ha mi gscheniert i nipne churze Hemineli, jedesmal,



Nr. 31 IN WORT, UND BILD 491

warum i mi nib oor ben attbere, ober fogar oorem fiebrer
f)a möllert absiel).

Ulber jib bini imenc neue, länge ôemli bagftanbe, es
il cl) mer mager bis balb uf b'SBaben abe gbanget! ©fdjwittb
t)ani i mqrtt ©öferli nadjegluegt, ridjtig, ba fq no brii
gli)d)i, neui öemli qparft gfi. SDtqs guete SRiieiterli! ©s
muefj le i ber lebte ©ad,t no fertig gttäifjt ba uttb am
Sftorgc boni i mqr Sdjlafftürmi unb i mpm Steifefieber nibc=
mol gmerît, bafj i es neus agleit bo. 3ib bets mer
gmoblet, polj tuufig! 3 parité ffiiimppe biiti über bs Stägli
of (es ifd) gar lei fleitcre gfi, mie mer bie SJÏeitfdjeni oggä
bei) unb iiberobe bel mer es liebs Sefannts griieft unb mer
es T(cihü paroi gbo uf fpner SJÎatrabe.

£> roeb, bas bel mi es berts ©ett bunft uitb i bo long
oib cbönnen qfdjlafe.

9lm breite, topfte ©beitti j'mitts im ©fdjtcrig ifd) es
brönnigs ©etrollämpli gbanget, mit ente glänsige ©Iäd,=
fcbilb binbebro; bas bet liter, mie ne grüslige Sdjqngueg,
grab i b'SIuge 3Ünbet. SBoni ttti uf bie nitberi Spie febrt
Im, fo bet tuet ber ©ollmottb ©rimaffe gfdjnitte 3um offene
©idrterigfänfter pne.

,,SBos I)cfd) o geng e fo 3'nufdje? £>äb bi bod) einifd)
Ittll, bätuag d)a me ja nie pfd)Iofe", fo bets tönt oo rädjts
onb oo liitfs uttb moni gfcit bo, bi üs bobeittt wärbi bs
fiiedjt glöfdjt, menu mer im ©ett fpge unb bätoäg d)önit i
eifod) nib qfdjlafe, bo bet mi e Stimm ufern binterfte ©gge
Oluegt 3'tröfte: „£>äb nuitte djlp ffiebtilb, ber fiebrer toirb
mo()I glp djo löfdje, färn ifd) er atbe fdjo d)o, beoor me

Ottmc^rädjt im ©ett gfi ifd)."
3ib bet imenen ortberett ©gge es grobes ©teitfdji afo

reflomiere: ber fiebrer brudji nüt bo ttfe 3'd,o, meine im
©ett fpgt, bas oerbätt äs fid) be unb iiberboupt d)öm ä;s
Uli bas Sobellämpli grob fälber d)o löfdje, är roärb be fdjo
mcrfe, bafj er itiit meb ba obe 3'tfie beig, menns fqfdjtcr*
li)g. — Tema ifd) es us fpm ©gge oüretqdjet, wie ne länge,
}"bbe ©eifd)t, obiti nunien am ©oben asdjo. Uf bäne ©obe-
r,Ü\ Srueftete über bie onberi. ©Ip

t 9Jteitfd)t .groeiftet, es fpg ibm uf bs ©gerftenoug trappetuitb es onbers bet ofa lachen unb gugle, mills itjus a be
guebfoble fubeiet beig, mo bas mpbc ©fcbpänft ibm über
b tfueftete gloffen tfdj. ©s britts uttb es oierts bet brüetet
mte läft: gang abe, bit loufifcb eim ja iibere ©uudj!

Scbwqget jit3, füfdj cböiter be tuege miettes ed) geit,
utetnetcr öppe i molt tnpni giieb oolt Sprpbe oo bäm
ml »

©fcbterigbobe? Ueberboupt foil bod) bos fiämpli
mär mott, bas fdjiniert mi bei Srosnte! Termit chert

Dc
'Lr ^^Ibret fid) inere SButlbecbi unb flilgt fo läng

nmùrVr> T 3t)Iete cblpneri SDZeitfdji pne, wo fdjo balb
ml )lofe gft ft). 3ib bets es ffifcbrci ggä, mie wenn memtteme Üttäffer uf fe s'Torf mär. -

is f 1? mitenonb djo b'Stägen uf 3'fpriitgc.
refit Ôottb bet bas länge ©ofi bim ôeinliriiggc padt,

as iprtngt uf unb beroo unb e grüfelige Treiangel i fpm

t?äde
' butber iljut nadjegroäibt, mie ite labme

SBo änbled) alles ifd) beruebiget gfi, bs fiämpli glöfd)t

c înm
iS mteber bunbe, fo brummtet bs ©ofi toubs

fmht mas ber fpt, fo ga

cböiter hum- h." s" a ^er wartet nume, morn
inueft im>r -«

bläbe ober nei, ber fiebrerntuee mer es neus djouffe! —

ber al/Tbe^oo ^ 'W änM«*

Übergänge
^uigtsbärgferie ine rüebiegi ©acht

3'mo.tbrifcb ifd, e fd,öne Tag gfi unb üfi 3we ßebrer
ine feitti Sterbbeeribtütti d,o

It î t f • r 5^^' nüt bei binis gbo, bets
gbetfee. äffet, fo otel ber möget. Tas betis gfatle!Ts nacpftmal, wo mer i b'5Ierbbeeri fp, bet iebes es
feetntbargerdpadjielt mttgno unb bie ffiröfete bei ©täd,pinte
gbo, mo nur ©bltjne üfi ootte ©badjeli brp usglärt bei.

Tenn bets 3uttt 3'fRadjt 5Ierbbeerifd,nitte ggä unb bas ifd,
bs fcinfte 3©tod,t gfi, oo ber ganse féerie.

Ts SBätter bet nätnlecb ber onber Tag fd,o umgfdjlage.
3erfd,t bets i ber ütadjt afa gmittere. SPtir bei alli abe
ntüebe i bs ittefoimmer uttb is fd,nätl alege. ©ad)t,är bet
jebes müejje näbe fps ©öferli ober ©eisdjörbli ftal). SOtit
bänt muefe me be fujnäll fcbnäll ufefpringe, loentt ber ©lit,
pfcblat — bets gbeifee. Ter ficbrcr ifd, bpnis blibe. ©r bet
e grojji ©ible ufe Tifd) gleit unb is brus oorgläfe. Tie
lättgerfi erger bets blibi unb tonneret, wie wenn ber jiingft
Tag djäm unb öppe 3äd,e ©binber bei ptäret unb nadj ber
Stcuetter grüeft. — — —

fifenblcd) bets bu afa rägnen unb bs ©litje unb bs
Tonnere bet nabbina ufgbört.

SDtir bei mieber ufe d)önnc uf üfi Sobebett unb es ifd,
mer, i gböris but no böpperle, wie mit bunberttuufig fpne
Sämmerli, uf bäm grobe 3'iegetbad, über üsne ©böpfe.
31m onbere Sijtorge bim ©rmacbe bets geng tto böpperlet uf
be 3ieget, nadjbär bets ber gatt3 liebläng Tag uttb fafd,
bie gattsi Serien us geng grägnet. füür bei nienc t,i meb
djönne urib itti bet im Suus unb uttt^bs öuus nine fid, 3i)t
oertribe mit Spiel tnadje uttb mit Singe.

Hefi sme fiebrer bei mer mängifd, ftunbelang nüt gfeb
unb bie (Srobe bei agfange bie ©Ijlpnere 3'rcgiere unb
3'fuioniere. ffian3 bfuitbers bs ©röfdjte oon allttc, bas länge
©ofi, ifd, e grüslegi ©cgänte gfi. ©s bet bie ©I)Ipnfd)te
geng oora i bs ©ett gjagt; beitertags bei fi bs Säbel müefjc,
meint bie ©röffere 3um fitexüfee no ©täffer put.it bei i ber
©buebi unbe.

3g fälber bo tto nib su be ©robe 3ellt, i bi fo smüfdje
büren ©is gfi unb gettg es ©itieli en ©ifpänitcr. Tie ©robe
boni uiclid)t e d,Ip benpbet uttb be ©blpnc boni ftilloergnüegt
3ucgluegt, menu fi, iebes miteme ©afe i ber ôaitb, über
b'Stägenmf fp. Ts fiepte bet groöbttled) oergäffe, bie Türe
mitem börsförtnige ôeitcrlod) 3uestuc; be boni bären e gbö=
rige Sdjupf ggä unb bi bett anbere nodje, bür b'Stägemuf.

©s ifd) be öppe tto d,Ip über bie ©robe gfdjumpfe
morbc, gans bfuitbers über bs länge ©ofi, bie tuufigs 3le=

gänte. Tie ©blptte bei ilpts gritüsli ufern 3ug gljo unb too
itterc ©ad)t einifd) bas ©tolbeur paffiert ifd), bab nttber
bäm fdjmärc ©tcitfdji es ©afen abenattber uttb i Stüdi oer=
fahren ifd), fo bet c (eis oerrate, metes bob ber gfpalte
$ofe grab juft oor ©ofis Suebete bet 3roäggftellt gba.

Ts ©ofi natürled) bet „fUtorbio" brüetet unb fogor
c djlp blüctet, bis bab ihm öpper mit etnene 3mäcbcli ifd)
djo oerbinbe. Tie ©blptte bei fid) müüfeliftill gtja, aber ber
anber Tag, mos gbeibe bet, bs ©ofi börfi nib ufftab, fünfeft
djönnts be mieber afa blüete unb befferi lang ttib, ba ifd,
eis, gwüb fafd) bs ©blpnfibte, 3uenibm uf b'Sbtatrabe gfäffd
unb bet ihm us „©ofa oon Tannenburg" oorgläfe, fo lang,
bis bob bs ©ofi nüntme bet möge lofe. —

Tie onbere bei im ©erftedte guglet unb bei ber ,,©e=
gänte" bs 3JtoIbcur nib oergönnt. — „£>üt d,a finis einifd,
itib regiere, b'©os!e", fo bei fie enanber i b'01,re füfdjelet
uttb am filbett ifd) me ne gait3i ôalbftuitb fpäter i bs ©ett
als gmöbttledj. — — —

3'ntorttbrifd) ifd, bs ©ofi mieber smäg gfi unb bet mit
üs djöttne beiäue fahre, ©s bet nib fo übermüetig to toie
gmöbnled) unb ifd) füiir3üitbrot morbe, mottibtts e fiebrer
gfragt bet, ob es fpm sfämmefrutete Thron tüegi nad,e=
ftubiere.

Tie Oferie [jet äs allwäg 0 nie oergäffe.

35ont hoffen taffe nintmer!
1.

©or etlidjen Sohren fab id, fie 311m erftenmol. Sie
mor jung, tautn 17 3al,re, blonb unb fdjlan! gemaebfen,
unb 3art wie bie Sdmeeglödlein, bie brauben in ben ©eeten
blühten. Uber froh btidte fie um fidj, grüfjte ittidj lacbenb:
„©uten Tog, Sdjroefterlein, nicht, mir fagen uns „Tu"?
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warum i mi nid vor den andere, oder sogar oorem Lehrer
ha Wollen abzieh.

Aber jitz bini imene neue, länge Hemli dagstande, es
isch mer Wäger bis halb uf d'Waden abe ghanget! Gschwind
Hani i mym Göferli nachegluegt, richtig, da sy no drü
glychi, neui Hemli ypackt gsi. Mus guete Müetterli! Es
niuetz se i der letzte Nacht no fertig gnäiht ha und am
Morge Hani i mur Schlafstürmi und i mym Reisefieber nide-
mal gmerkt, daß i es neus agleit ha. Jitz hets mer
gwohlet, potz tuusig! I parne Gümppe bini über ds Stägli
uf les isch gar kei Letztere gsi, wie mer die Meitscheni aggä
bei) und überobe het mer es liebs Bekannts grüeft und mer
es Plätzli parat gha pf syner Matratze.

O weh, das het mi es Herts Bett dunkt und i ha lang
nid chönnen yschlafe.

Am breite, mutze Themi z'mitts im Eschterig isch es
brönnigs Petrollämpli ghanget, mit eine glänzige Bläch-
schild hindedra: das het mer, wie ne gruslige Schyngueg,
grad i d'Auge zündet. Woni mi uf die anderi Syte kehrt
tza. so het mer der Vollmond Grimasse gschnitte zum offene
Eschterigfänster une.

,,Was hesch o geng e so z'nusche? Häb di doch einisch
still, dämäg cha me ja nie yschlafe", so hets tönt vo rächts
und vo links und woni gseit ha, bi üs daheim wärdi ds
siecht glöscht, wen» mer iin Bett syge und däwäg chönn i
eifach uid yschlafe, da het mi e Stimm usem hinterste Egge
gluegt z'tröste: „Häb nume chly Geduld, der Lehrer wird
wohl gly cho lösche, färn isch er albe scho cho, bevor me

uunie^rächt im Bett gsi isch."
2itz het imenen anderen Egge es grotzes Meitschi afa

reklainiere: der Lehrer bruchi nüt da ufe z'cho, weine im
?klt sygj. das verbätt äs sich de und überhaupt chöm äs
l>tz das Fotzellämpli grad sälber cho lösche, är rvärd de scho
werke, datz er nüt ineh da obe z'tüe heig, wenns fyschter
>>>g. Derna isch es us sym Egge vüretychet, wie ne länge,
wntze Geischt. vhni numeu am Boden azcho. Uf däne Bode-
s/'! äloffe, vo einer Fuetzete über die anderi. Elyn cs Meitschi gweiszet. es syg ihm uf ds Agerstenouq trappetund es anders het afa lachen und gugle, wills ihns a de
à'tzsohle kutzelet heig. wo das wytze Gschpänst ihm über
d Fuetzete gloffen isch. Es dritts und es vierts het brüelet
wie lätz: gang abe, du loufisch eim ja übere Buuch!

Schwyget jitz, süsch chöiter de luege wienes ech zeit,
'nemeter öppe i wöll myni Füetz voll Sprytze vo däm
unghvbleten Eschterigbode? tteberhoupt soll doch das Lämpli

> ie wär wott, das schmiert mi kei Brosme! Dermit chert
stw, verlyret sich mere Wulldechi und flügt so läng

»mài r r. Zylete chlyneri Meitschi une, wo scho halb
U stufe psi sy. Jitz hets es Eschrei ggä, wie wenn mennteme Mässer uf se z'Dorf wär. -

is ^ ^f^'er sy niitenand cho d'Stägen uf z'springe.
hjii .gand het das länge Rosi bim Hemlirügge packt,

as ipr.iigt uf und dervv und e grüselige Dreiangel i sym

Fäcke
Haider ihm nachegwäiht, wie ue lahme

Wo ändlech alles isch beruehiget gsi. ds Lämpli glöscht
t.^. ?" dunde. so brummlet ds Rosi toubs

'm-
" oure.- dunm.i Doggle. was der syt, so ga

chöiter ive/ 5^' Aber wartet nume, morn
mueü »»>>-

^
oder nei, der Lehrermuey mer es neus chouffe! —

der ?"' da dnif übercho. und so isch ändlech

übergange
N.ggisbärgferie ine rüehjegi Rächt

Jniondcisch isch schöne Tag gsj und üsi zwe Lehrer
sphere! me isch ine feini Aerdbeeriblütti cho

mac i
' "»d nüt hei bims gha. hets

gheitze. asset, jo viel der möget. Das hetis gfallc!Ds nächst mal, wo nier i d'Aerdbeeri sy, het jedes es
Heimbargerchacheli mitguo und die Erötzte hei Blächpinte
gha, wo mir ^hlyne üsi volle Chacheli dry usglärt hei.

Denn hets zum z'Nacht Aerdbeerischnitte ggä und das isch
ds feinste z'Nacht gsi, vo der ganze Ferie.

Ds Wätter het nämlech der ander Tag scho umgschlage.
Zerscht hets i der Nacht afa gwittere. Mir hei alli abe
müetze i ds Aetzzimmer und is schnäll alege. Nachhär het
jedes müetze näbe sys Göferli oder Reischörbli stah. Mit
däm mueh me de schnäll schnäll usespringe, wenn der Blitz
yschlat — hets gheitze. Der Lehrer isch bynis blibe. Er het
e grotzi Bible ufe Tisch gleit und is drus vorgläse. Die
längersi erger hets blitzt und tonneret, wie wenn der jüngst
Tag chäm und öppe zäche Thindec hei pläret und nach der
Muetter grüeft. — — —

Aendlech hets du afa rägnen und ds Blitze und ds
Donnere het nahdina ufghört.

Mir hei wieder ufe chönne uf üsi Bodebett und es isch

mer, i ghöris hüt no döpperle, wie mit hunderttuusig fyne
Hämmerli, uf däm grohe Ziegeldach über üsne Thöpfe.
Am andere Morge bim Erwache hets geng no döpperlet uf
de Ziegel, nachhär hets der ganz liebläng Tag und fasch
die ganzi Ferien us geng grägnet. Mr hei niene hi meh
chönne und mi het im Huus und um ds Huus ume sich Zyt
vertribe mit Spiel mache und mit Singe.

Uesi zwe Lehrer hei mer mängisch stundelang nüt gseh
und die Erotze hei agfange die Chlynere z'regiere und
z'kuioniere. Ganz bsunders ds Eröschte von allne, das länge
Rosi, isch e grüslegi Regänte gsi. Es het die Thlynschte
geng vora i ds Bett gjagt! Heitertags hei si ds Sädel müetze.
wenn die Gröbere zum Aerüsee no Mässer putzt hei i der
Chuchi unde.

Jg sälber ha no nid zu de Erotze zellt, i bi so zwüsche
düren Eis gsi und geng es Bitzeli en Eispänner. Die Grotze
Hani vielicht e chly benydct und de Thlyne Hani stillvergnüegt
zucgluegt. wenn si. jedes miteme Vase i der Hand, über
d'Stägen-uf sy. Ds Letzte het gwöhnlech vergässe, die Türe
mitem härzförmige Heiterloch zueztue! de Hani dären e ghö-
rige Schupf ggä und bi den andere nache, dür d'Stägen-uf.

Es isch de öppe no chly über die Grotze gschumpfe
worde, ganz bsunders über ds länge Rosi, die tuusigs Ne-
gänte. Die Chlyne hei ihns grüüsli ufem Zug gha und wo
inere Nacht einisch das Malheur passiert isch. datz under
däm schwäre Meitschi es Vasen abenander und i Ctücki oer-
fahren isch, so het e keis verrate, weles datz der gspalte
Hafe grad just vor Rosis Fuetzete het zwäggstellt gha.

Ds Rosi natürlech het „Mordio" brüelet und sogar
e chly blüetet, bis datz ihm öpper mit emene Zwächeli isch

cho verbinde. Die Thlyne hei sich müüselistill gha, aber der
ander Tag, wos gheitze het, ds Rosi dörfi nid ufstah, sünsch

chönnts de wieder afa blüete und besseri lang nid, da isch

eis. gwütz fasch ds Thlynschte. zuenihm uf d'Matratze gsässö

und het ihm us „Rosa von Tannenburg" vorgläse, so lang,
bis datz ds Rosi nümme het möge lose. —

Die andere hei im Versteckte guglet und hei der „Re-
gänte" ds Malheur nid vergönnt. — „Hüt cha sinis einisch
nid regiere, d'Rosle", so hei sie enander i d'Ohre küschelet
und am Aben isch me ne ganzi Halbstund später i ds Bett
als gwöhnlech. — — —

Z'morndrisch isch ds Rosi wieder zwäg gsi und het mit
üs chönne heizue fahre. Es het nid so übermüetig ta wie
gwöhnlech und isch füürzündrot worde. wonihns e Lehrer
gfragt het, ob es sym zsämmekrutete Thron tüegi nache-
studiere.

Die Ferie het äs allwäg o nie vergässe.

Vom Hoffen lasse nimmer!
i.

Vor etlichen Jahren sah ich sie zum erstenmal. Sie
war jung, kaum 17 Jahre, blond und schlank gewachsen,
und zart wie die Schneeglöcklein, die drautzen in den Beeten
blühten. Aber froh blickte sie um sich, grützte mich lachend:
„Guten Tag, Schwesterlein, nicht, wir sagen uns „Du"?
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